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Sophie Aouami

ZUM STÜCK
Maura, Rafo und Piz sind Grenzforscher*innen. In ihrem Grenzlabor 
untersuchen, beobachten und forschen sie gemeinsam mit dem Publikum. 
Sie nutzen ihre Wahrnehmung, ihre Fantasie und das Grenzoskopophon– 
einen Sensor, der Lücken und Risse in Grenzen aufspüren kann. Mit dem 
Grenzoskopohon untersucht Rafo die Grenze zwischen Innen und Außen, 
während Maura anderen Linien, den sogenannten Sichtlinien auf der Spur 
ist. Als Piz das Grenzoskopophon übernimmt, nähern sich die Forscher*innen 
einem Gebirge, das wohl auch eine Grenze ist. Was war zuerst da, der Berg oder 
die Grenze? Auf der Landesgrenze brummen die Berge, es erklingen Melodien 
und ein Objekt der Vergangenheit wird freigelegt: Der geheimnisvolle Koffer 
eines gewissen Herrn Benjamin. Im Koffer ist das Allerwichtigste verborgen, 
was Benjamin besitzt. Das behauptet zumindest der Koffer selbst. Denn obwohl 
er gar keine Füße hat, muss das Allerwichtigste unbedingt über die Grenze. Was 
genau in ihm drin ist, weiß er nicht. Aber er erinnert sich, dass Herr Benjamin 
über Wörter philosophierte und sich die Grenze wohl zu einer Brille gebunden 
hätte, um durch sie hindurch in die Vergangenheit zu blicken. 
Wie in dieser Metapher steigen auch Piz, Rafo und Maura durch das Objekt 
selbst in die Vergangenheit. Lisa Fittkos Stimme erklingt. Die Frau, die nicht 
nur Benjamin den Weg über die Pyrenäen gezeigt hatte, rettete viele Menschen 
vor den Nazis der 1940er. Das Fundstück aus längst vergangener Zeit macht 
Mut: Lisa Fittko leistete Widerstand! Auch die heutigen Grenzen sind nicht 
immer offen. Auch heute ist es für manche Menschen schwierig Grenzen zu 
überwinden. Manchmal sind Grenzen nicht nur Gebirge, sondern viel mehr als 
das. 
DER GEHEIMNISVOLLE KOFFER VON HERRN BENJAMIN lädt mit einer 
Klangkomposition und interaktiver Klangkunst ein, die Grenzen zu befragen, sie 
zu hören, und zu erforschen. Wie die Philosophie von Walter Benjamin selbst, 
dreht das Libretto nicht nur die Wörter um, sondern eröffnet allen Menschen ab 6 
den Raum, neue Realitäten zu erfahren und Grenzen zu verschieben. 

Für weiterführende Materialien und 
spielpraktische Übungen einfach den 
QR-Code scannen.
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VON DER LINIE ZUM KLANGRAUM
Dramaturg Max Sauer im Gespräch mit dem Regieteam

Max Sauer: Wie entsteht aus einem Bilderbuch ein Theaterstück, das sich 
dem Thema Grenzen widmet?
Lisa Pottstock (Regie & Text): Wir haben das Bilderbuch ganz oft zusammen 
gelesen und viel recherchiert. Es lässt viel Platz für Fantasie, also für eine 
räumliche Übersetzung. Raum ist immer auch Klangraum. Wir haben uns 
gefragt: Was könnten wir in diesem Moment im Buch hören? Oder was 
könnten Menschen da gefühlt haben? 
Jeanne Louët (Bühne & Kostüm): Es gab relativ schnell die Entscheidung, 
dass wir die Geschichte als Anlass nehmen, uns mit dem Thema Grenze und 
Flucht zu beschäftigen. 
Pottstock: Es war der philosophische Zugang, die Dinge zu befragen, der uns 
den Weg zu einer Geschichte bahnt, die ganz weit in der Vergangenheit liegt. 
Die nicht verständlich ist, ohne dass man versteht, was eine Grenze bedeuten 
kann. Sie ist zunächst eine Linie, die irgendetwas trennt. Wir forschen Schritt 
für Schritt, mit dem Ziel, die Macht von Grenzen und dadurch auch die 
Geschichte zu verstehen. 
Welche Rolle spielte der Entwurf des Bühnenbilds in eurer 
Stückentwicklung?
Louët: Bei Stückentwicklungen spielt das Bühnenbild eine große Rolle, weil 
es oft schon sehr früh entschieden werden muss. Das prägt natürlich alles, 
was danach kommt. 
Pottstock: Ich glaube, die Herausforderung für uns war, zu überlegen, wie 
können wir uns der Geschichte und den Themen aus dem Buch annähern. 
Das haben wir zum Beispiel dadurch gelöst, dass wir ganz naiv mit einer 
Linie begonnnen haben, die Jeanne in den Raum gelegt hat. 
Ein Kompositionsauftrag, ein neuer Text und interaktive Klangkunst: 
Wie spielen die unterschiedlichen Medien zusammen?
Catalina Rueda (Komposition): Text und Komposition haben sich in ihrer 

Entstehung beeinflusst, weil sie teilweise parallel entstanden sind und 
zueinander gefunden haben. Es gab zum Beispiel eine Melodie, die aus dem 
Text des Bilderbuchs entstand, zu der in der Zusammenarbeit mit Lisa dann 
wiederum ein neues Libretto entwickelt wurde. 
Kris Kuldkepp (Interaktive Klangkunst): Der Klangraum, den wir kreieren, 
liegt eigentlich zwischen Bühne und Komposition. In unserem Stück gibt es 
unterschiedliche Ideen für Klänge - zum Beispiel, dass Klang keine Grenze 
kennt. Auch die Bühne erzeugt selbst Klang. Dafür benutzen wir auf der 
Bühne vibrierende Elemente. Wir hören nicht nur den Sound, sondern wir 
fühlen ihn auch. Und diese vibrierenden Elemente können etwas wackeln 
lassen – vielleicht auch die Grenzen.
Welche Rolle spielt Walter Benjamin als Philosoph in eurem Stück?
Pottstock: Er war ein phantasievoll denkender Mensch, der mit einer 
Leichtigkeit konkrete Bilder für eigentlich sehr große, schwere Gedanken 
fand. Das und seine Fragen an die Vergangenheit haben uns inspiriert. Wie 
und wodurch schaut man in die Vergangenheit? Wie findet man Zugang zu 
dem, wovon wir eigentlich gar nicht gut erzählen können, weil wir es nicht 
selbst erlebt haben?
Lisa Fittko, die Walter Benjamin auf der Flucht geholfen hat, spielt im 
Stück eine große Rolle. Weshalb ist es euch wichtig, ihr diesen Raum in 
der Inszenierung zu geben?
Pottstock: Wir haben gemerkt, wir wollen die Seite des Widerstands gerne 
mit erzählen.
Rueda: Sie hat nicht nur Walter Benjamin über die Grenze gebracht, 
sondern auch viele andere Menschen und deren Leben gerettet. Es war 
uns wichtig, die Solidarität, die sie verkörpert, darzustellen.
Louët: Ich finde es wichtig die Figur einer Frau zu zeigen, die Sachen 
nicht hingenommen hat, sondern sich immer gefragt hat, wie kann ich 
es anders machen und die Zustände ändern?
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BIOGRAFIEN
Walter Benjamin (1892–1940) war ein deutscher Philosoph und 
Kulturkritiker, bekannt für seine interdisziplinären Ansätze in seiner 
Philosophie. Sein berühmtester Essay, „Das Kunstwerk im Zeitalter 
seiner technischen Reproduzierbarkeit“, behandelt die Auswirkungen 
der Technik auf die Kunst. In „Über den Begriff der Geschichte“ (1940) 
äußerte er seine kritische Sicht auf den Fortschritt.
Nach der Machtergreifung der Nazis floh er ins Exil, nahm sich jedoch 
1940 an der spanischen Grenze das Leben. Benjamin gilt heute als 
einflussreicher Theoretiker der Literatur- und Kulturwissenschaft.

Lisa Fittko (1909–2005) war eine antifaschistische Widerstandskämpferin 
und Fluchthelferin. Geboren in Ungarn, engagierte sie sich bereits in 
jungen Jahren gegen den Nationalsozialismus und musste 1933 vor den 
Nazis fliehen. In Frankreich schloss sie sich der Résistance an.
Besonders bekannt wurde Fittko für ihre Fluchtrouten über die Pyrenäen, 
über die sie zahlreichen Verfolgten, darunter dem Philosophen Walter 
Benjamin, zur Flucht nach Spanien verhalf. Nach dem Zweiten Weltkrieg 
emigrierte sie in die USA, wo sie sich weiterhin politisch engagierte 
und ihre Memoiren schrieb. Auf deren Grundlage entstand auch das 
Bilderbuch von Pey-Yun Chang.
Lisa Fittko gilt als Symbol des mutigen Widerstands gegen den Faschismus.
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„Er würde sich die Grenze wie eine 
Brille auf die Nase setzen und durch 
sie in die Vergangenheit blicken.“


